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Es ist wohl eine unbestreitbare Tatsache, dass Sterbas Pan­
zerwels seit Anfang der 90er Jahre des letzten Jahrhunderts 
die Hitliste der beliebtesten Panzerweise eindeutig anführt. 
Weltweit erfreuen sich die Aquarianer an dem Anblick dieser 
schönen Tiere und ein jeder Panzerwelsfreund hat sie schon 
einmal gezüchtet oder träumt zumindest davon. 
Nicht wenige wurden durch diese Art auch zu anderen, weni­
ger beliebten geleitet und sind inzwischen wahre Fans die­
ser Welsfamilie geworden. Nun ist es nicht bei der einen, 
bereits recht gut bekannten Form geblieben, sondern wir 
kennen mittlerweile drei Erscheinungsformen sowie eine Mu­
tante, die hier einmal kurz vorgestellt werden sollen. 

Corydoras sterbai KNAACK , 1962 

Joachim Knaack beschrieb vor über 40 Jah ren unseren Lieb­

ling anhand von Exemplaren, die von Harald Schultz gesammelt 

worden waren. Der Fundort wurde damals noch ziemlich un­

genau mit .. Brasilien" angegeben. Erst nachdem er selbst nach 

der Wende in die Heimat der Panzerweise reisen durfte, konn­

te er die Fundorte von Corydoras sterbai aufsuchen (Knaack 

2003a). Nunmehr ist klar, dass die Art Corydoras sterbai im bra-

silianischen Bundesstaat Mato Grosso, 

im Einzug des oberen Rio Guapore, in 

der Umgebung der Stadt Pontes e Lacer­

da zuhause ist. Von dort wird die Art seit 

etwa 15 Jahren regelmäßig in alle Weit 

exportiert. Sie ist in dem genannten Fluss­

abschnitt und einigen seiner Zuflüsse 

ausgesprochen häufig und zu bestimm­

ten Zeiten in großer Anzahl anzutreffen. 

ln der Aquaristik wird Corydoras ster­

bai regelmäßig nachgezüchtet Sowohl 

Wildfänge nach entsprechender Einge­

wöhnung als auch ausgewachsene Nach­

zuchttiere schreiten bei Einhaltung gewis­

ser Grundvoraussetzungen problemlos 

Panzerweise der Nominatform von 
Corydoras sterbai. 

zur Fortpf lanzung und sind von etwas er­

fa hreneren Aquarianern auch gut aufzu­

ziehen. Die Jungfische von Corydoras 

sterbai sind schnel lwüchsig, und so ist es 

kein Wunder, dass in so ziemlich jedem 

Zoogeschäft und auf den meisten Fisch­

börsen immer Corydoras sterbai im An­

gebot zu finden sind. Ich finde das 

außerordentlich erfreulich und kann mir 

kaum vorstel len, dass dieser Fisch jemals 

w ieder aus unseren Aq uarien verschwin­

den wird. 
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Männchen von Corydoras cf. sterbai "Bolivien". 

Corydoras cf. sterbaiaus Bolivien 

Erst vor kurzem stellte Knaack (2003b) 

in dieser Zeitschrift eine Form vor, die er 

selbst im Jahre 2002 in Restgewässern in 

Ostbolivien gefangen hatte. Da sowohl 

Unterschiede in der Körperzeichnung, 

die Form aus Ostbolivien ist viel feiner in 

der Zeichnung, als auch hinsichtlich der 

Anzahl der Laichkörner bestehen, hat 

Knaack (2003b) die Bolivianer vorerst als 

Corydoras cf. sterbai bezeichnet. Zur 

weiteren Unterscheidung von Corydoras 

sterbai von der Typuslokalität empfehle 

ich die Lektüre des erwähnten Artikels 

von Knaack, in dem mit sehr guten Fotos 

das Fortpflanzungsverhalten beider For­

men dargestellt wird. 

Adultes Weibchen von Corydoras cf. sterbai " Bolivien". 
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Die neue Variante ist mittlerweile 

innerhalb des VDA-Arbeitskreises "Bar­

ben, Salmler, Schmerlen, Weise" etwas 

verbreitet, und auch ich konnte Anfang 

2004 die ersten Jungfische von Tieren er­

zielen, die ich als Wildfangnachzuchten 

von Joachim Knaack erhalten habe. Da 

diese Variante nicht ganz so pro­

duktiv wie Corydoras sterbai von 
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Corydoras cf. sterbai ,.Biack", hier ein Weibchen. 

der Typuslokalität ist, wäre es schön, 

wenn sich noch weitere Aquarianer fän­

den, die sich mit dieser Form beschäfti­

gen. Es wäre schade, wenn sie in der 

Aquaristik wieder ausstürbe, was leicht 

geschehen kann, da aus Bolivien leider 

keine Importe zu uns kommen. 

Was ist der "Biack sterbai" 

Schon lange war ich unruhig, seit ich 

auf verschiedenen japanischen Seiten im 

Internet Abbildungen von einer Form 

von Corydoras sterbaigesehen hatte, die 

dort als ,.Biack sterbai" bezeichnet wird . 

Die Körperzeichnung ist viel 

dichter, wodurch der ganze Fisch 

in seiner Erscheinung dunkler 

wirkt. Sind bei den uns bislang 

bekannten Formen von Corydo­

ras sterbaidie Brust- und Bauch­

flossen bis auf die orangefarbe­

nen ersten Strahlen durchsichtig, 

so wirken bei der neuen Form 

die ansonsten transparenten Tei­

le ruß ig dunkel eingefärbt. Da­

durch leuchten die orangefarbe­

nen Strahlen geradezu und der 

gesamte Panzerweis wirkt noch 

ln der Deta ilansicht Brust- und 
Bauchflossen mit den typischen 
dunklen Zeichnungselementen . 

attraktiver, als wir es von den übrigen 

beiden Formen her gewohnt sind. 

Als mir vor einigen Monaten mein 

englischer Freund und Panzerwelskum­

pel lan Fu ller Bilder von genau diesen Fi­

schen schickte, die er in England erwor­

ben hatte, wusste ich, dass endlich auch 

Europa in den Genuss dieser Fische ge­

kommen war. Durch die freundliche Ver­

mittlung von Frank Schäfer wurde man 

schließlich bei Aquarium Glaser in einem 

Becken von sehr großen, aus Brasilien 

importierten Corydoras sterbai fündig, 

und ich gelangte endlich in den Besitz ei­

niger Exemplare. An den lebenden Fi­

schen machte ich dann eine verblüffen­

de Beobachtung. Der eigentliche Knüller 

dieser neuen Variante sind nämlich die 

Pektoralstacheln dominanter Männchen. 

Bei einem meiner Tiere sind diese deut­

lich länger als bei den übrigen Tieren. 

Am Ende der Strahlen sind diese löffel­

förmig erweitert und leuchten intensiv 

orangegelb. Wie auch schon bei Knaack 

(2003b) beschrieben, ,.winken " balzen-
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de Männchen von Corydoras cf. sterbai 

aus Bolivien bei der Balz mit den Bauch­

flossen, wenn sie seitlich vor dem Weib­

chen stehen. Genau dieses Verha lten 

kann ich bei meinem dominanten Männ­

chen der dunklen Variante immer dann 

beobachten, wenn ein anderes Tier nä­

her kommt. Le ider weiß ich nichts Nähe­

res über die Herkunft der Corydoras cf . 
sterbai .. Black" , schätze aber, dass sie 

ebenfa lls irgendwo aus dem Einzug des 

Rio Guapore in Brasilien stammen. Wahr­

scheinlich haben die Fänger neue Fang­

gründe entdeckt. 

Es ist auch mög lich, dass die neue 

Form nur selten einmal zu fangen ist. 

Vielleicht, weil sie nicht Standorttreu ist 

und nur von Zeit zu Zeit an gut zugäng­

lichen Orten auftaucht? Jedenfa lls sind 

bislang wohl immer nur sehr große Tiere 

aufgetaucht. Von Corydoras sterbaigibt es mittlerweile auch solch albinotische Tiere. 
Diese Form ist ausgesprochen bewe­

gungsaktiv. Meine anderen Va rianten 

von Corydoras sterbai sind eher scheu 

und ruhen gern unter Hölzern oder 

pflanzen. Die Corydoras d. sterbai .. Biack", 

wie ich sie einmal bezeichnen möchte, 

schwimmen den ganzen Tag im Aq ua-

rium herum, sind überhaupt nicht scheu 

und ausgesprochen verfressen . lan Fuller 

hat auch schon die ersten Jungfische er­

zielt, bei uns hier in Deutschland wird es 

hoff entlich ebenfal ls nicht mehr lange 

dauern, wir sind ja dran ... 

Männchen der dunklen Variante mit löffelförmig erweiterten Pektoralspitzen. 
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Albinos 

Zu guter Letzt sei hier wenigstens 

noch erwähnt und im Farbbild dokumen­

tiert, dass seit einiger Zeit auch eine albi­

notische Mutation von Corydoras sterbai 

im Handel zu bekommen ist. Über die 

Entstehungsgeschichte, vor allem wo 

diese Mutante entstand, weiß ich nichts 

zu sagen . Das ist viel leicht auch gar nicht 

so wichtig. Fakt ist, dass wir uns woh l an 

diesen Anb lick gewöhnen müssen, denn 

Albinos sind anscheinend gut zu verkau­

fen , oder? 
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